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vierter Aufzg .

Zelt des Holofernes .

Holofernes und zwei ſeiner Hauptleute .

Einer der Hauptleute . Der Feldhauptmann ſieht aus wie
ein Feuer , das ausgehen will .

Der Zweite . Vor ſolch einem Feuer muß man ſich in acht
nehmen. Es verſchlingt alles , was ihm nahe kommt , um

ſich zu ernähren .
Der Erſte . Weißt du, daß Holofernes in der letzten Nacht

nahe daran war , ſich ſelbſt zu töten ?
Der Zweite . Das iſt nicht wahr !
Dder Erſte . Doch ! Ihn drückt der Alp , und er glaubt im

Schlafe, daß ſich jemand auf ihn wirft und ihn würgen will .
Er greift , in ſeinen Traum verſtrickt , nach dem Dolch , und
meint den Feind hinterrücks zu durchbohren und ſtößt ihn
in die eigne Bruſt . Glücklicherweiſe gleitet das Eiſen an
den Rippen ab. Er erwacht und ſieht ' s, und ruft , als der
Kämmerer ihn verbinden will , lachend aus : laſſ ' laufen ,
mich kühlt ' s, ich hab' des Blutes zu viel !

Der Zweite . Es klingt fabelhaft .
Der Erſte . Frag ' den Kämmerer !
Holofernes ( wendet ſich raſch). Fragt mich ſelbſt ! ( Sie er⸗

ſchrecken. ) Ich ruf ' s euch zu, weil ich euch gern hab' , und

nicht mag , daß zwei Helden , die ich brauchen kann , ſich aus

Langeweile durch allerlei ſchnöde Betrachtungen und Ver⸗

gleiche um den Hals reden . ( Für ſich.) Sie wundern ſich,
daß ich ihr Geſpräch hörte ; Schande genug für mich , daß
ich Zeit und Aufmerkſamkeit dafür hatte ! Ein Kopf , der

ſich nicht ſelbſt mit Gedanken auszufüllen weiß , der für die
Grillen und Einfälle andrer Platz übrig hat , iſt nicht wert ,
daß man ihn füttert ; die Ohren ſind Almoſenſammler des

Geiſtes , nur Bettler und Sklaven bedürfen ihrer , und man
wird eins von beidem , wenn man ſie braucht . ( Zu den Haupt⸗
leuten. ) Ich hadere nicht mit euch; es iſt meine Schuld , daß
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ihr nichts zu thun habt , und daß ihr Worte machen müß Feſſeln ger
um euch vorlügen zu können : ihr lebt . Was geſtern Spef töten durch
war , iſt heute Kot ; weh' uns , daß wir darin wühlen müſſe Einer de
Aber ſagt mir doch, was hättet ihr gethan , wenn ihr mni holofern
nun wirklich heute morgen tot im Bett gefunden ? Das iſt w

Die Hauptleute . Herr , was hätten wir thun ſollen ? nichts dav
Holofernes . Wenn ich' s auch wüßte , ſo würd ' ich' s nic der Rauſck

ſagen . Wer ſich aus der Welt wegdenken und ſeinen Erſa⸗ gern, wem
mann nennen kann , der gehört nicht mehr hinein ! Ich danl was Dami
doch meinen Rippen , daß ſie von Eiſen ſind . Das wär ' ei mal in all
Tod geweſen , wie eine Poſſe ! Und gewiß hätte dieſer In dann nicht
tum meiner Hand irgend einen magern Gott , zum Beiſpl großes Gen
den der Ebräer , fett gemacht . Wie würde Achior ſich im fetzenhafter
ſeiner Vorherverkündigung gebrüſtet und Reſpekt vor ſiſ duſt und
ſelbſt bekommen haben ! — Eins möcht ' ich wiſſen : was Ihr wund
der Tod ? Spindel m

Einer der Hauptleute . Ein Ding , um deſſenwillen wir da nach Fadet
Leben lieben ! Gedanke it

Holofernes . Das iſt die beſte Antwort . Jawohl , nur we der Erde o
wir es ſtündlich verlieren können , halten wir ' s feſt , um ich recht gt
preſſen ' s aus und ſaugen ' s ein, bis zum Zerplatzen . Ging Wir haber
ewig ſo fort , wie geſtern und heut ' , ſo würden wir in ſeſ zu wiſſen ,
nem Gegenteil ſeinen Wert und Zweck ſehen ; wir würde ſie ihn hin
ruhen und ſchlafen und in unſern Träumen vor nichts zittery Ein Hau
wie vor dem Erwachen . Jetzt ſuchen wir uns durchs Eſſe wir auf de

gegen das Gegeſſenwerden zu ſchützen und kämpfen mit unſer holofern
Zähnen gegen die Zähne der Welt . Darum iſt ' s auch] Der Hau
einzig ſchön , durchs Leben ſelbſt zu ſterben ! den Strom ſſiehſt , iſt e
anſchwellen zu laſſen , daß die Ader , die ihn aufnehmen ſol ſie nicht zu
zerſpringt ! die höchſte Wolluſt und die Schauder der Venob ſich jen
nichtung ineinander zu miſchen ! Oft kommt ' s mir vor , al ihre Mage
hätt ' ich einmal zu mir ſelbſt geſagt : nun will ich leben ſchleiert ur
Da ward ich losgelaſſen , wie aus zärtlichſter Umſchlingun kaum zu f
es ward hell um mich, mich fröſtelte , ein Ruck und ich wa wollte ſie
da ! So möcht ' ich auch einmal zu mir ſelbſt ſagen : miſwarf ſichz
will ich ſterben ! Und wenn ich nicht , ſo wie ich das Wonuns zu un
ausſpreche , aufgelöſt in alle Winde verfliege und eingeſogeihr entgege
werde von all den durſtigen Lippen der Schöpfung , ſo wildenn die
ich mich ſchämen und mir eingeſtehen , daß ich Wurzeln allgang , aber
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Feſſeln gemacht habe . Möglich iſt ' s; es wird ſich noch einer
etöten durch den bloßen Gedanken !

ſen müſſe Einer der Hauptleute . Holofernes !
n ihr mi holofernes . Du meinſt , man muß ſich nicht berauſchen .
7 Das iſt wahr , denn wer den Rauſch nicht kennt , weiß auch
llen ? nichts davon , wie ſchal die Nüchternheit iſt ! Und doch iſt

ich' 8 nic der Rauſch der Reichtum unſerer Armut , und ich mag ' s ſo
nen Erſaß gern, wenn ' s wie ein Meer aus mir hervorbricht und alles ,
Ich danl was Damm und Grenze heißt, überflutet ! Und wenn ' s ein⸗
8 wär 'el mal in allem , was lebt , ſo drängte und ſtrömte , ſollte es
dieſer In dann nicht durchbrechen und zuſam menkommen und wie ein
i Beiſpi großes Gewitter in Donner und Blitz über die naſſen , kalten ,
or ſich mfttzenhaften Wolten triumphieren können , die der Wind nach
t vor ſiſ duſt und Laune herumjagt ? O gewiß! ( Zu den Hauptleuten . )
n: was i Ihr wundert euch über mich, daß ich aus meinem Kopf eine

Spindel mache und den Traum⸗ und Hirnknäuel darin Faden
en wir da nach Faden abzwirne , wie ein Bündel Flachs . Freilich , der

Gedanke iſt der Dieb am Leben ; der Keim, den man aus
„ nur we der Erde ans Licht lhervorzerrt , wird nicht treiben ! das weiß

feſt ,un ich recht gut , doch heute , nach einem Aderlaß , mag ' s gehen !
n. Ging Wir haben jetzt ja Zeit , denn die in Bethulien ſcheinen nicht
vir in ſehzu wiſfen , daß der Soldat ſein Schwert ſo lange ſchärft , als
ir würde ſie ihn hindern , es zu brauchen .
hts zittett Ein Hauptmann (tritt herein) . Herr, ein ebräiſch Weib , das
irchs Eſſe wir auf dem Berg ar ifgegriffen haben, ſteht vor der Thür .

mit unſet holofernes . Was für eine Art Weib ?
' s auch Der Hauptmann . Herr , jeder Augenblick , daßdu ſie nicht
Strom fehſt , iſt ein verlorener . 2 ſie nicht ſo ſchön, ich hätte

ehmen
J0 ſie nicht zu dir geführt . Wir — —

am Brunnen und harrten ,
der Vezob ſich jemand heran wagte . Da ſahen wir ſie kommen ;

ir
91

alihre Magd hinterdrein , wie ihr Schatten . Sie war ver⸗
ich lebenſchhleiert und ging anfangs ſo ſchnell , daß die Magd ihr

ſchlingun
100 zu folgen vermochte ; dann hielt ſie plötzlich inne , als

id ich wa wollte ſie
580

und wandte ſich gegen die Stadt und

gen nutwarf ſich zu Boden und
ſchien zu beten . Nun kam ſie auf

das Won uns zu 155 ging zum Brunnen . Einer der Wächter trat

eingeſoge ihr entgegen , ich dachte
ſcholt

er wolle ihr ein Leides thun ,
ig, ſo wildenn die Soldaten ſind grimmig ob dem langen Müßig⸗
urzeln aulgang, aber er bückte ſich , und ſchöpfte und reichte ihr das
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Gefäß . Sie nahm es , ohne zu danken, und führte es 1155
ihre Lppen , doch bevor ſie noch getrunken hatte, feßte ſie

aflictt ſiewieder ab und goß es langſam aus . Dies verdroß d oferr
Wächter , er zog ſein Schwert und zückte es gegen, ſieiſ 235
ſchlug ſie ihren Schleier zurück und ſah ihn an. Esfebl lübmed
wenig , ſo hätt ' er ſich ihr zu Füßen geworfen ; ſie aber ſprat Welt ging
führt mich zum Holofernes , ich komme, weil ich mich 9 ſeken, ni
ihm demütigen und ihm die Heimlichkeiten der Meinig füchveiſe
offenbaren will . IE ſchrhzr

Wholbkernes, Führe ſie herein ! ( Der Hauptmann ab. ) A 565
Weiber der Welt ſeh' ich gern , ausgenommen eins , und de

1 50
hab ' ich nie geſehen und werd ' es nie ſehen .

lußt 5
Einer der Hauptleute . Welche iſt das ? Indith .

Holofernes . Meine Mutter ! Ich hätt ſie ſo wenig ſeh Jolofern
mögen , als ich mein Grab ſehen mag . Das freut mich air noch k
meiſten , daß ich nicht weiß , woher ich kam! Jäger habl

Jdith .
mich als einen derben Buben in der Löwenhöhle aufgeleſe

uofern
eine Löwin hat mich geſäugt ; darum iſt ' s kein Wunder , Pelaſſen f
ich den Löwen ſelbſt einſt in dieſen meinen Armen zuſamme Indith .
drückte . Was iſt denn auch eine Mutter für ihren Sohneil unſe
Der Spiegel ſeiner Ohnmacht von geſtern oder

von morheſehen will .
Er kann ſie nicht anſehen , ohne der Zeit zu gedenken , Polofern .
er ein erbärmlicher Wurm war , der die Paar Tropfen Millif dich ſel.
die er ſchluckte , mit Schmätzen bezahlte. Und wenn erdihat, nicht r
vergißt , ſo ſieht er ein Geſpenſt in ihr, das ihm Alter u Indith.
Tod vorgaukelt und ihm die eigene Geſtalt , ſein Fleiſch 18 ha
Blut , zuwider macht . daß er das

Zudith (tritt herein ; ſic wird von Mirza und dem Hauptmann, ! Holofernt
beide an der Thür ſtehen bleiben , begleitet ; ſie iſt anfangs e Zudith 0
faßt ſich aber ſchnell, geht auf Holofernes zu und fällt ihm zu Füße, ragt . D
Du biſt der , den ich ſuche, du biſt Holofernes . weifß

Holofernes . Du denkſt , der muß hier der Herr ſein , a
Iloferne

deſſen Kleid das meiſte Gold ſchimmert . Andilh.
Zudith . Nur einer kann ſo ausſehen ! — Zorn und
Holofernes . Fänd ' ich den zweiten , ſo würd ich ihm, Rercchmacht .

Kopf vor die Füße legen , denn auf mein Geſicht glaub 1 neuem
allein ein Recht zu haben . ich nur a

Einer der Hauptleute ( zum andern ) . Ein Volk , das ſolkingemede
Weiber hat , iſt nicht zu verachten .
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Der Zweite . Man ſollt ' es allein der Weiber wegen be⸗
kriegen. Nun hat Holofernes einen Zeitvertreib . Vielleicht

erdroß de erſtickt ſie mit Küſſen ſeinen ganzen Zorn .
gen ſie ; Holofernes (in ihre Betrachtung verloren ) . Iſt ' s einem nicht,
Es fehlſo lange man ſie anſchaut , als ob man ein köſtlich Badnäbme ? Man wird das , was man ſieht ! Die reiche , große

Welt ging in das bißchen ausgeſpannte Haut , worin wir
ſtecken, nicht hinein ; wir erhielten Augen , damit wir ſie
ſtückweiſe einſchlucken könnten . Nur die Blinden ſind elend !

A Ich ſchwör ' s , ich will nie wieder jemand blenden laſſen. Zud
udith . ) Du liegſt noch auf den Knieen ? Steh ' auf ! ( Sie

thüt' s; er ſetzt ſich auf ſeinen Fürſtenſtuhl unter den Teppich. ) Wie
heißt du ?

Indith . Ich heiße Judith .
Holofernes . Fürchte dich nicht , Judith ; du gefällſt mir , wie

mir noch keine gefiel .
Judith . Dies iſt das Ziel aller meiner Wünſche .
holofernes . Nun ſag ' an, warum haſt du die in der Stadt

zuſamme herlaſſen und biſt zu mir gekommen ?
refl Sohn „Zudith. Weil ich weiß , daß dir niemand entgehen kann !
5 orgeBeil unſer eigner Gott dir die Meinigen in die Hand
on morgegehen will .

pfen MIl Polofernes (lachend) . Weil du ein Weib biſt, weil du dich
enn er dicgüfdich ſelbſt verläſſeſt , weil du weißt , daß Holofernes Augen
eAlter 10hat, nicht wahr ?
Fleiſch Iu. Judith. Höre mich gnädig an. Unſer Gott iſt erzürnt überFleiſch Aus, er hat längſt durch ſeine Propheten verkündigen laſſen ,

aß er das Volk ſtrafen wolle um ſeiner Sünde willen .
Holofernes . Was iſt Sünde ?

2 Judith (nach einer Pauſe ) . Ein Kind hat mich das einmalmn zu Fibehefragt . Dies Kind hab ' ich geküßt . Was ich dir antworten
ſoll, weiß ich nicht .

Polofernes . Sprich weiter .

„Audith. Nun ſtehen ſie zwiſchen Gottes Zorn und deinem
ich ihn ddern und zittern ſehr . Dazu leiden ſie Hunger und müſſenub'

lerſchmachten vor DSurſt . Und ihre große Not verleitet ſie
u neuem Frevel . Sie wollen das heilige Opfer eſſen , das

uch nur anzurühren ihnen verboten iſt . Es wird in ihrem
Angeweide zu Feuer werden !
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Holofernes . Warum ergeben ſie ſich nicht ?

Zudith . Sie haben nicht den Mut ! Sie wiſſen , daß !

das ärgſte verdient haben ; wie könnten ſie glauben , d

Gott es von ihnen abwenden werde ! ( Für ſich.) Ich will i

verſuchen . (Laut. ) Sie gehen weiter in ihrer Angſt , als !

in deinem Grimm gehen kannſt . Deine Rache würde m

zermalmen , wollt ' ich dir ſagen , wie ihre Furcht den Held

und den Mann in dir zu beflecken wagt ! Ich ſchaue zu!

empor , ich erſpähe in deinem Angeſicht die edlen Grey⸗

deines Zornes , ich finde den Punkt , über den er in ſ

wildeſten Flamme gar nicht hinaus lodern kann . Da m

ich erröten , denn ich erinnre mich dabei , daß ſie ſich erfrech

jeden Greuel von dir zu erwarten , den ein ſchuldiges 6

wiſſen in feiger Selbſtpeinigung nur irgend auszuſinnen

mag , daß ſie ſich erkühnen , in dir einen Henker zu ſeh⸗

weil ſie ſelbſt des Todes würdig ſind . ( Sie fällt vor ihm nied

Auf meinen Knieen bitt ' ich dich wegen dieſer Beleidigl

meines verblendeten Volks um Vergebung .

Holofernes . Was machſt du ? Ich will nicht daß du !

mir knieen ſollſt .
Judith (ſteht auö . Sie meinen , daß du ſie alle töten wil

Du lächelſt , ſtatt empört zu ſein ? O, ich vergaß , wer

biſt ! Du kennſt die Gemüter der Menſchen , dich kaun nit

überraſchen , dich reizt es nur noch zum Spott , wenn d
Bild in einem trüben Spiegel entſtellt und verzerrt erſche⸗
Aber , dies muß ich doch zum Ruhm der Meinigen ſagen :

ſelbſt hätten einen ſolchen Gedanken nimmermehr gefaßt .
wollten dir das Thor öffnen , da trat Achior , der Moabiß

hauptmann , unter ſie und erſchreckte ſie ; „ was wollt ihr tl

—rief er — wißt ihr auch, daß Holofernes euch allen !

Untergang geſchworen hat ? “ Ich weiß , du haſt ihm L

und Freiheit geſchenkt ; du haſt , weil du dich an einem !

würdigen nicht rächen mochteſt , ihn zu uns hinübergeſal

ihn großmütig in die Reihen deiner Feinde geſtellt . Er de

es dir dadurch , daß er dein Bild in Blut malt und dir je⸗

Herz abwendig macht . Nicht wahr , mein kleines Volk hi

ſich zu viel ein , wenn es ſich deines Zornes würdig dii

Wie könnteſt du haſſen , die du gar nicht kannteſt , die du

zufällig auf deinem Weg antrafſt und die dir nur ddah,
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nicht auswichen , weil die Angſt ſie erſtarrte und ihnen Leben
und Beſinnung raubte ? Und wenn wirklich etwas wie Mut

ſie beſeelt hätte , könnte das dich reizen , von dir ſelbſt abzu⸗
fallen ? Könnte Holofernes ſich ſelbſt , alles , was ihn groß

und einzig macht , in anderen anfeinden und verfolgen ? Das
iſt wider die Natur und geſchieht nimmermehr ! Sie ſieht ihn
an. Er ſchweigt. ) O, ich möchte du ſein ! Nur einen Tag ,
nur eine Stunde ! Dann wollt ' ich dadurch , daß ich das
Schwert einſteckte , einen Triumph feiern , wie ihn noch keiner
durch das Schwert gefeiert hat . Tauſende zittern jetzt vor
dir in jener Stadt . Ihr habt mir getrotzt — würd ' ich
ihnen zurufen — doch eben , weil ihr mich beleidigt habt ,
ſchenk' ich euch das Leben ; ich will mich rächen an euch, aber
durch euch ſelbſt ; ich laſſe euch frei ausgehen , damit ihr ganz
meine Sklaven ſeid !

holofernes . Weib , ahnſt du auch , daß du mir dies
unmöglich machſt , indem du mich dazu aufforderſt ?
der Gedanke in mir ſelbſt aufgeſtiegen , vielleicht hätt ' ich ihn

ausgeführt . Nun iſt er dein und kann nimmer mein werden .
Es thut mir leid , daß Achior recht behält !

Judith (bricht in ein wildes Gelächter aus) . Vergieb ; geſtatte
mir, daß ich mich ſelbſt verhöhne . Es ſind Kinder in der
Stadt , ſo unſchuldig , daß ſie lächeln werden , wenn ſie das
Eiſen blinken ſehen , das ſie ſpießen ſoll . Es ſind Jung⸗
frauen in der Stadt , die vor dem Lichtſtrahl zittern , der
dulch ihren Schleier dringen will . Ich dachte an den Tod ,

der dieſe Kinder erwartet , ich dachte an die Schmach , die

dieſeJungfrauen bedroht ; ich malte mir das Gräßliche aus ,
und ich glaubte , niemand könne ſo ſtark ſein , daß er vor

ſolchen Bildern nicht zuſammenſchauderte . Verzeih ' , daß ich
dir meine eigne Schwäche unterlegte !

golofernes . Du wollteſt mich ſchmücken , und das verdient

meinen Dank , wenn die Art mir auch nicht anſteht . Judith ,
wir müſſen nicht miteinander rechten . Ich bin beſtimmt ,
Wunden zu ſchlagen , du , Wunden zu heilen . Wär ' ich
in meinem Beruf läſſig , ſo hätteſt du keinen Zeitvertreib .
Auch mit meinen Kriegern mußt du' s nicht ſo genau
nehmen. Leute , die heute nicht wiſſen , ob ſie morgen noch
da ſind , müſſen ſchon dreiſt zugreifen und ſich den Magen

4.
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etwas überladen , wenn ſie ihren Teil von der Welt hal ich im »
wollen . wo icht

Zudith . Herr , du übertriffſt mich an Weisheit ebenſo w von ihm
wie an Mut und Kraft . Ich hatte mich in mir ſelbſt y ſchnüren
irrt , und nur dir dank ' ich' s, daß ich mich wieder zurk und ich
fand . Ha, wie thöricht war ich! Ich weiß , daß ſie alleh worfen ,
Tod verdient haben , daß er ihnen längſt verkündigt worh auf mein
iſt ; ich weiß , daß der Herr , mein Gott , dir das Rächerg Ich erſta
übertragen hat , und dennoch werf ' ich mich , von erbän und ſchü
lichem Mitleid überwältigt , zwiſchen dich und ſie. Heil m dich hin
daß deine Hand das Schwert feſthielt , daß du es nicht fal tungich
ließeſt , um die Thränen eines Weibes zu trocknen . Yſie werde
würden ſie in ihrem Übermut beſtärkt worden ſein ! Wfür imm
bliebe ihnen noch zu fürchten , wenn Holofernes an iht und wan
vorüberzöge , wie ein Gewitter , das nicht zum Ausbu holofer
kommt ! Wer weiß , ob ſie nicht Feigheit in deiner Eu ſchmähen,
mut ſehen und Spottlieder auf deine Barmherzigkeit mach dein Got
würden ! Jetzt ſitzen ſie im Sack und in der Aſche und th auch mei
Buße , aber für jede Stunde der Enthaltſamkeit würden noch nie

ſich vielleicht durch einen Tag wilder Luſt und Raſerei eh kammer!

ſchädigen ! Und all ihre Sünden würden auf meine R Andith .
nung kommen , und ich müßte vergehen vor Reue und Sche denn ich

Nein , Herr , gedenk ' deines Schwurs und vertilg ' ſie ! unmvon

läßt der Herr , mein Gott , dir gebieten durch meinen Muß dienen.
er will dein Freund ſein , wie du ihr Feind biſt ! ich eſſen.

Holofernes . Weib , es kommt mir vor , als ob du mit ! hölofer
ſpielteſt . Doch nein , ich beleidige mich ſelbſt , indem ich d Indith .
für möglich halte . Mach einer Pauſe . ) Du klagſt die Deiniß wird mei

hart an. fünf Tag .
Judith . Meinſt du, daß es mit leichtem Herzen geſchieh zu Ende.

Es iſt die Strafe meiner eignen Sünden , daß ich ſie weſ kird ſie
der ihrigen verklagen muß . Glaube nicht , daß ich bloß dan gieb Befe
von ihnen geflohen bin , weil ich dem allgemeinen Untergalwerden , I
den ich vor Augen ſah , entgehen wollte . Wer fühlte ſich' damit ich
rein , daß er , wenn der Herr ein großes Gericht hält , hlofer .
ihm zu entziehen wagte ? Ich kam zu dir , weil mein Geines We
es mir gebot . Ich ſoll dich nach Jeruſalem führen , ich JJudith!

dir mein Volk in die Hand geben , wie eine Herde , die keih Judith
Hirten hat . Dies hat er mir geheißen in einer Nacht , Tagen, H
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Judith . 51

ich im verzweifelnden Gebet vor ihm auf den Knieen lag,
wo ich tauſendfaches Verderben auf dich und die Deinigen
von ihm herabflehte , wo jeder meiner Gedanken dich zu um⸗
ſchnüren und zu erwürgen ſuchte . Seine Stimme erſcholl
und ich jauchzte hoch auf , aber er hatte mein Gebet ver⸗
worfen , er ſprach über mein Volk das Todesurteil , er lud
auf meine Seele das Henkeramt . O, das war ein Wechſel !
Ich erſtarrte , aber ich gehorchte , ich verließ eilig die Stadt ,
und ſchüttelte den Staub von meinen Füßen , ich trat vor
dich hin und ermahnte dich, die zu vertilgen , für deren Ret⸗
tung ich kurz zuvor noch Leib und Blut geopfert hätte . Siehe ,
ſie werden mich ſchmähen und meinen Namen brandmarken
für immer ; das iſt mehr , als der Tod , dennoch beharr ' ich
und wanke nicht !

holofernes . Sie werden ' s nicht thun . Kann dich einer
ſchmähen, wenn ich keinen am Leben laſſe ? Wahrlich , wenn
dein Gott ausrichten wird , was du geſagt haſt , ſo ſoll er
auch mein Gott ſein , und dich will ich groß machen , wie
noch nie ein Weib ! ( Zum Kämmerer. ) Führe ſie in die Schatz⸗
lammer und ſpeiſe ſie von meinem Tiſch .

Jndith . Herr , ich darf noch nicht eſſen von deiner Speiſe ,
denn ich würde mich verſündigen . Ich kam ja nicht zu dir ,

Wum von meinem Gott abzufallen , ſondern um ihm recht zu
kienen. Ich habe etwas mit mir genommen , davon will
ich eſſen.

Holofernes . Und wenn das auf iſtꝰ
Judith . Sei gewiß , bevor ich dies wenige verzehren kann ,

wird mein Gott durch mich ausführen , was er vor hat . Auf
filnf Tage hab ' ich genug , und in fünf Tagen bringt er ' s
uu Ende. Noch weiß ich die Stunde nicht und mein Gott
wird ſie mir nicht eher ſagen , als bis ſie da iſt . Darum
gieb Befehl , daß ich, ohne von den Deinigen gehindert zu
werden, hinaus gehen darf ins Gebirg bis vor die Stadt ,
damit ich anbete und der Offenbarung harre .
holofernes . Die Erlaubnis haſt du. Ich ließ die Schritte

anes Weibes noch nie bewachen . Alfo in fünf Tagen ,
Judith !

Judith (wirft ſich ihm zu Füßen und geht zur Thür) . In fünf
Tagen, Holofernes !
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Abend. Das erleuchtete Zelt des Holofernes . Hinten ein Vorhat Der Hau

der das Schlafgemach verdeckt. 3

Holofernes. Hauptleute . Kümmerer Holofern
8 2 f geſchieht ' s,

Holofernes (zu einem der Hauptleute ) . Du haſt gekundſchaftt duß ich mi

Wie ſteht es in der Stadt ? Der Hau
Der Hauptmann . Es iſt , als ob ſich alle darin ſelbſt “ golofern

graben hätten . Diejenigen , welche die Thore bewachen , ſiWahrlich
wie aus dem Grabe emporgeſtiegen . Auf einen legte ich der mir ein
doch bevor ich noch abdrückte , fiel er ſchon von ſelbſt tot bei allen ,

Boden . und beim

Holofernes . Alſo Sieg ohne Krieg . Wär ' ich jünger , Baher mit

mißfiele mir ' s . Da glaubt ' ich mein Leben zu ſtehlen , wogummerer. )

ich ' s mir nicht täglich neu erkämpfte ; was mir geſche Kämmer—

wurde , meinte ich gar nicht zu beſitzen . Holofern.
Der Hauptmann . Prieſter ſieht man ſtumm und ernſthehtann bri !

durch die Gaſſen ſchleichen . Lange , weiße Gewänder , der Hau
bei uns die Toten tragen . Hohle Augen die den Himt gölofern
zu durchbohren ſuchen . Krampf in den Fingern , wenn gehovah 10
die Hände falten . Zorn nicht

golofernes . Daß man mir ſolche Prieſter nicht tötetl Mltz ſchult
Verzweiflung in ihrem Geſicht iſt mein Bundesgenoſſe .

Mirza (die ihr Entſetzen und ihren Abſcheu längſt durch Gebärd

zu erkennen gab) . Verfluchte , ſo biſt du gekommen , dein V

zu verraten ?
Judith . Sprich laut ! Es iſt gut , wenn alle hören ,

auch du an meine Worte glaubſt !
Mirza . Sag ' ſelbſt , Judith , muß ich dir nicht fluchen ?

Jndith . Wohl mir ! Wenn du nicht zweifelſt , ſo kaß

Holofernes gewiß nicht zweifeln !
Mirza . Du weinſt ?
Judith . Freudenthränen darüber , daß ich dich täuſchte . J.

ſchaudere vor der Kraft der Lüge in meinem Munde .
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